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Fuchs im Wollpulli 

Natürlich konnten wir nicht den Tunnel benutzen, sondern mussten mit der Fähre über den 
Ärmelkanal fahren. Dass das mein ganzes Leben verändern würde, hätte ich noch nicht 
gedacht, als wir um sieben Uhr morgens, von unserem Kaff Lindo, welches im Kontrast zu 
seinem Namen extrem hässlich war, losfuhren. Etwa zehn Stunden lang fuhren wir an 
ungefähr zwanzig Millionen Feldern vorbei, bis wir schließlich in Frankreich, an der 
Grenzkontrolle standen. Diesen Moment wählte ein Junge aus meinem Kurs dazu, um 
auszuprobieren, ob französische Grenzkontrolleure das deutsche Wort für Rauschgift 
kannten, indem er durch den ganzen Reisebus brüllte: „Eyyy Max, die Cops sind weg, hast du 
was zum Kiffen für mich?"  
Achtung Spoiler! Sie kannten es. Daraufhin wurden all unsere Koffer kontrolliert und sowohl 
Max, als auch Konstantin, der Junge, der gerufen hatte, und unsere Begleitlehrer mussten 
die Situation erklären. Dadurch verpassten wir unsere Fähre und mussten ein paar Stunden 
auf die Nächste warten, wofür ich im Nachhinein echt dankbar war. Glücklicherweise gab es 
am Fährhafen eine Art Aufenthaltsbereich und meine beste Freundin Mina und ich gingen in 
eines der überteuerten Cafés. Es roch nach Cappuccino und Keksen und alles war in einem 
dunklen schwarz und rot gehalten. Eigentlich war es ganz hübsch, aber es störte mich 
dezent, dass ein Junge in einem schwarzen Pullover, der anscheinend in meinem Alter war,  
mich die ganze Zeit über beobachtete.  
„Ich muss mal kurz auf Klo, passt du auf meine Sachen auf?", fragte Mina mich.  
„Was? Ach so ja klar", erwiderte ich etwas verpeilt. Ob ich wollte oder nicht, der Junge 
lenkte mich ziemlich ab. 
Kaum war sie verschwunden, kam er auf mich zu.  
„Hello", sagte er.  
Ich ignorierte es.  
„Bonjour", probierte er es, diesmal auf Französisch. 
Wieder reagierte ich nicht.  
„Hallo", meinte er dann auf Deutsch und kurz war ich versucht, ihn wieder zu ignorieren, 
nur, um herauszufinden, wie viele Sprachen er sprechen konnte.  
„Was ist?", fragte ich dann gnädigerweise doch.   
„Oh gut, mein Niederländisch ist total holprig, das wäre etwas kompliziert geworden", 
antwortete der Junge, „Ich bin Raffael und es ist wirklich wichtig, dass ich mit dir rede."  
Ich zog eine Augenbraue hoch: „Ach."  
„Ja", ohne zu blinzeln blickte er mir in die Augen, und mit Schrecken bemerkte ich, dass sie 
nicht mehr grün, sondern golden waren.  
„Oh mein Gott, was ist mit deinen Augen passiert", kiekste ich.  
„Genau darüber wollte ich mit dir sprechen. Kommst du irgendwohin mit, wo wir ungestört 
sind?", fragte er.  
„Du willst, dass ich mit dir an einen gruseligen, wildfremden Ort ohne Menschen gehe? Dir 
muss doch klar sein, wie sehr das nach Kidnapping oder so schreit", antwortete ich. 
Langsam ging dieser Raffael mir auf die Nerven.  
„Hör mal... ich weiß, dass das nicht gut klingt, aber es könnte hier um Leben und Tod gehen. 
Dein Leben und Tod, also komm jetzt mit", Raffaels Stimme war zu einem eindringlichen 
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Flüstern geworden und seine goldenen Augen blickten mich so ernst an, dass ich eine 
Gänsehaut bekam.  
„Vergiss es“, sagte ich trotzdem. 
Wo war Mina eigentlich? Müsste die nicht langsam mal zurückkommen? Ich spähte an 
Raffael vorbei und sah, dass sie gerade durch den Eingang kam. Erleichtert blickte ich ihr 
entgegen. Wenn Mina da war, würde Raffael hoffentlich gehen.  
Fast, als hätte er meine Gedanken gelesen, packte Raffael meinen Arm und zog mich mit 
sich.  
„Hey, lass da...", protestierte ich, doch wurde davon unterbrochen, dass Raffael seine Hand 
auf meinen Mund hielt und: „Still" zischte.  
Für meinen Geschmack fühlte sich das nun wirklich zu sehr nach Kidnapping an.  
Ohne, dass es irgendwer bemerkte, zog er mich durch einen Hinterausgang nach draußen, 
wo wir praktisch direkt neben dem Hafenbecken standen. Es tat gut, die frische Luft 
einzuatmen, doch sonst war so ziemlich alles an meiner Lage schlecht. Ich wollte panisch um 
Hilfe schreien und Raffael ins Hafenbecken schleudern, aber plötzlich flutete eine Welle von 
Zuversicht und Geborgenheit meine Gedanken und Raffael ließ mich los.  
„Sorry", murmelte er, „Normalerweise probiere ich solch unschöne Zwischenfälle zu 
vermeiden, aber es war wirklich wichtig, weißt du? Ich muss dir etwas über dich sagen." 
„Was willst du denn bitte über mich wissen? Du kennst ja nicht mal meinen Namen“, giftete 
ich ihn an.  
„Du heißt Amelie. Das andere Mädchen eben hieß Mina und ihr seid gerade zusammen auf 
Klassenfahrt. Denk jetzt bitte nicht an einen rosa Elefanten. Uuund du hast an eine gelbe 
Schildkröte gedacht, der Klassiker. Jetzt überlegst du, ob ich Gedanken lesen kannst, jetzt 
hältst du das hier alles für einen billigen Trick und jeeetzt", er zog das Wort in die Länge, 
,,willst du mir eine reinhauen."  
Ich blickte ihn geschockt an, weil all das stimmte. Besonders das letzte natürlich. 
„Woher...", begann ich.  
„Ich bin ein Wandler. Das heißt, dass ich noch eine zweite Gestalt als Tier habe. Und du bist 
auch eine. Deshalb kann ich in Gedankensprache mit dir reden, sofern einer von uns beiden 
mindestens teilverwandelt ist. In diesem Fall haben meine Augen die Gestalt gewechselt und 
da du keine Ahnung hast, wie man sich abblockt, höre ich praktisch jeden deiner Gedanken 
mit", erklärte Raffael und sofort dachte ich an eine riesige Portion Kuhmist, für den Fall, dass 
er die Wahrheit sagte oder vielleicht auch, damit ich mich auf etwas anderes konzentrieren 
konnte, als darauf, den Verstand zu verlieren. 
Dann hörte ich seine Stimme in meinem Kopf. Kein Scherz. Wahrscheinlich wurde ich 
wirklich verrückt. So etwas soll vorkommen.  
Nein Amelie du bist nicht verrückt, auch wenn du das jetzt vielleicht glaubst. Ich beweis es. 
Doch dann ging alles ganz schnell und ich merkte, dass ich nicht nur Stimmen hörte, sondern 
auch noch begann zu halluzinieren.  
Raffaels Körper verformte sich, bis er als Fuchs in schwarzem Pulli vor mir saß. Ein Kribbeln 
durchfuhr mich und Sekunden später, wurde alles schwarz. So fühlte es sich also an, den 
Verstand zu verlieren. Eigentlich gar nicht so schlecht.  
Du müsstest dich ansehen. 
Raffaels Stimme in meinem Kopf 
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Ein Rotfuchs in grünem Wollpulli. Wobei... wahrscheinlich sehe ich auch nicht gerade besser 
aus. Warte ich helfe dir. 
Plötzlich war das Licht wieder da. Schade eigentlich, ich liebte es dunkel. Dann fielen mir drei 
Dinge auf.  
1. Raffael sah als Pullifuchs ziemlich dämlich aus.  
2. Also ich meine wirklich extrem dämlich. Ich wünschte, ich hätte eine Kamera um ihn zu 
fotografieren. 
3.  Alle meine Sinne wirkten besser. Wenn ich es probiert hätte, würde ich mir 
wahrscheinlich ohne Probleme aufzählen können, was sich in dem Müllcontainer ein paar 
Meter weiter befand. Wenn verrückt werden so viele Vorteile hatte, fragte ich mich, wieso 
das nicht mehr Menschen ausprobierten.  
 
Doch all das wurde von einem Gedanken überschattet.  
Ach du große Kokosnuss, ich bin ein Fuchs, wie kann das sein?! Träumte ich? Hatte ich mir 
den Kopf angeschlagen und lag in Wahrheit bewusstlos auf dem Boden des Cafés? Wow, das 
wäre echt ekelig.  
Falls ich allerdings nicht bewusstlos war und das alles wirklich passierte, dann hatte ich 
meine Gedanken ungewollt mit Raffael geteilt, denn der antwortete darauf.  
Ja ich weiß, es ist schwer zu glauben, aber es gibt uns Woodwalker wirklich. Übrigens gibt es 
ein paar Regeln, die wir einhalten müssen. Keine Menschen dürfen von uns erfahren und eine 
Verwandlung zu Filmen, sowie Verwandlungen in der Öffentlichkeit sind strengstens 
verboten.  
Mein Kopf fühlte sich so an, als würde er gleich explodieren, doch ich nickte, was mit 
Sicherheit fast so dämlich aussah, wie Raffael, als Pullifuchs. Anscheinend hatte ich auch das 
etwas zu laut gedacht, denn Raffael befreite sich von seinem Pullover.  
Wir setzten uns nebeneinander ans Hafenbecken und langsam, ganz langsam, zog ich die 
Möglichkeit in Betracht, dass ich gerade wirklich ein Fuchs war und nicht wahnsinnig wurde. 
Das ist alles so verrückt, dachte ich.  
„Du machst das gut. Ich arbeite für den europäischen Wandlerrat als Späher, um Wood-,  
Sea- und Windwalker ausfindig zu machen. Und von allen, die ich bisher gefunden habe, 
reagierst du mit Abstand am Besten", erwiderte Raffael, was mir klar machte, dass er 
meinen Gedanken doch nicht die ganze Zeit lauschte. Vermutlich hatte ihn der Kuhmist 
vertrieben.  
Stell dir eine Mauer vor. Oder eine Tür zu deinen Gedanken, die du schließt. So kannst du dich 
abblocken, erklärte Raffael und ich probierte es, wobei ich meine Kuhmistmethode auch 
ziemlich wirkungsvoll fand. 
Ja, so ist es besser, verkündete er und schickte mir eine Welle warmer Gefühle zu. Lautlos 
erwiderte ich sie.  
Wind wehte mir ins Gesicht oder besser gesagt um die Schnauze, der Geruch von Salzwasser 
kitzelte meine Nase und Raffaels Pelz fühlte sich warm an neben meinem. So lebhaft konnte 
man nicht träumen. Das hier war alles wirklich wahr.  
Wow, dachte ich, danke, dass du mich halb gekidnappt und mir gezeigt hast, wie es so als 
Fuchs ist. 
Ich konnte Raffaels Grinsen in meinen Gedanken hören, stets zu Diensten Miss Rotfuchs. 
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Das brachte mich zum Lachen, was sich als Fuchs aber eher nach Schnupfen anhörte. Was 
war ich nur für ein Freak.  
Raffael stupste mich mit der Schnauze an.  
Du bist kein Freak, glaub mir. Oder warte … doch du bist ein Freak. Ich meine wer benutzt 
Kacke, um sich abzublocken. Doch was deinen Wandleranteil betrifft ist alles gut. Du hast nur 
noch keinen guten Ort für dich gefunden, aber glaub mir, den gibt es. Im Süden Deutschlands 
gibt es eine Woodwalkerschule, aber wenn das für dich näher ist, könntest du auch auf die 
Seawalkerschule am Nord-Ostsee-Kanal gehen. Und wenn du Hilfe brauchst, bekommst du 
die. Dafür werde ich sorgen, seine Worte berührten mich so sehr, dass ich losgeheult hätte, 
wenn ich das als Fuchs könnte.  
Danke, schickte ich ihm in seinen Kopf, aber … ähm… Könntest du mir vielleicht zeigen, wie 
das mit dem Zurückverwandeln geht? Sonst verpasse ich noch meine Fähre.  
Das ist ganz einfach. Stell dir vor, wie du als Mensch aussiehst. Spürst du das Kribbeln? 
Konzentrier dich darauf.  
Ein paar Momente später stand ich wieder ganz normal da. Naja zumindest fast.  
„Ich bin nackt!“, kiekste ich.  
Was glaubst du, warum ich mich weggedreht habe, kam es ungerührt von Raffael zurück.  
Ich machte, dass ich Stoff an meinen Körper bekam und drehte mich dann ebenfalls zur 
Seite, damit Raffael sich auch zurückverwandeln konnte.                
„Danke“, sagte ich nochmal und drückte ihn spontan an mich.  
„Äh gern geschehen“, gab Raffael verlegen zurück und ich musste ein Grinsen unterdrücken, 
„Hier ist noch meine Karte. Mit der Nummer kannst du mich so gut wie immer erreichen und 
es stehen auch die Adressen der Wandlerschulen drauf. Oh und noch was. Wenn du dich 
verwandeln möchtest, stell dir deine zweite Gestalt einfach vor, dann wird das schon. War 
nett, dich kennenzulernen.“ 
„Glaub mir, ab jetzt werde ich dich mit absolut jeder Kleinigkeit nerven“, grinsend nahm ich 
ihm seine Visitenkarte ab, „Nicht, dass du mich noch vergisst.“ 
Er lachte: „Glaub mir Amelie, dich zu vergessen, wird nicht gerade einfach sein.“ 
„Beruht auf Gegenseitigkeit“, mit einem Zwinkern verabschiedete ich mich und huschte 
durch den Hintereingang zurück ins Café. 
 

„Amelie, wo bist du gewesen?“, fragte Mina mich halb wütend, halb erleichtert.  
„Ich war nur kurz frische Luft schnappen, mir war etwas schwindelig“, fantasierte ich, denn 
so gerne ich ihr von der vergangenen Viertelstunde (war es wirklich nur so kurz gewesen? Es 
kam mir wie eine Ewigkeit vor) erzählen würde, Raffael hatte sich ziemlich klar ausgedrückt, 
was die Geheimhaltung anging.  
„Ohne mir kurz Bescheid zu sagen? Also wirklich Amelie, das macht man nicht, du hast mir 
einen Heidenschreck eingejagt.“ Sie runzelte die Stirn. „Warum trägst du einen Haarreif mit 
Fuchsohren?“ 
Shit 
„D... den Ha... Haarreif?“, stotterte ich. „Ja… also, den habe ich draußen gefunden, aber ich 
sollte ihn wohl besser zurückbringen, nicht, dass ihn noch jemand verloren hat und jetzt 
nicht wieder findet.“  
Ich verschwand wieder nach draußen und konzentrierte mich darauf, die Fuchsohren weg zu 
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bekommen. Die Wasserspiegelung verriet mir, dass ich Erfolg gehabt hatte.  
Ich blies den Atem aus, den ich unbewusst angehalten hatte. So langsam wurde mir klar, wie 
kompliziert es werden würde, mein neues Geheimnis zu bewahren. Und wie unglaublich viel 
es mir geben könnte.  

 


